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ſich trotz allen üblen Erfahrungen immer und

immer wieder verleiten läßt , Junggeflügel von
den ſogenannten „ Geflügelhöfen “ in Breiſach ,
Buchen oder Hainſtadt oder von herumziehenden
Händlern zu kaufen , ohne ſich klar zu machen , daß
die Lieferanten gewöhnlich ſelbſt keinen Schwanz auf —

ziehen , ſondern aus Italien ganze Wagenladungen
von Geflügel kommen laſſen , welches ſehr häufig
mit Seuchen behaftet iſt . Ich für meine Perſon
wäre für ein völliges Verbot der Einfuhr von

Nutzgeflügel aus Italien . Iſt es doch ſchon
genug , daß durch Schlachtgeflügel und ſogar
durch italieniſche Kiſteneier die Geflügelcholera
eingeſchleppt und verſchleppt wird .

Was iſt denn damit gewonnen , Büri ,
wenn das angekaufte Geflügel zu Grunde

geht und auch die übrigen Hühner im

Hofe und in den Nachbarhöfen anſteckt ?
Alſo weg mit dem Händlergeflügel und

ſchaffensfreudige Rückkehr zur Selbſt —
aufzucht des Geflügels , wie ſie unſere

Altvordern , nach den vorhandenen Be

richten u. Dorf —⸗

bildernzu ſchlie —
ßen , erfolgreich
betrieben ha —
ben ! Mit dem

„ Glück “ iſt es

ſo eine eigene
Sache . Ein Je⸗ =
der iſt Schmied⸗

ſeines Glückes

und demjenigen
fällt das Glück

in den Schooß ,
der auf die Zei⸗
chen der Zeit
achtet und ſeinen landw . Betrieb danach einrichtet .

Wenn auch zugegeben werden muß , daß der

Italiener das Geflügel leichter und etwas billiger

aufziehen kann , als wir , ſo iſt doch das bei uns

aufgezüchtete Geflügel , deſſen Abſtammung man

genau kennt , weit wetterharter , an unſere Boden —

und Futterverhältniſſe beſſer gewöhnt und des —

halb leiſtungsfähiger , als das aus ganz anderem

Klima kommende fremdländiſche . Sobald auf

jedem Bauernhofe wieder , wie früher , Geflügel
in großer Zahl aufgezogen wird , hört die in

jeder Beziehung ſchädliche Einfuhr von Jung —
geflügel aus Italien auf . Das Junggeflügel ,
welches ſie nicht ſelbſt brauchen , könnten unſere

Bäuerinnen , wie die Eier , mit gutem Gewinn

weiter verkaufen ; ja dieſer Verkauf könnte ge —
noſſenſchaftlich geregelt werden .

Rebhuhnfarbiges

Der Mattenbur iſt allmählich aus einem

Saulus ein Paulus geworden ; da der Bur aber

ſich gewöhnlich um die Aufzucht des Geflügels
noch viel weniger bekümmert , als um die Aufzucht
der Kälber und Schweine , ſolche vielmehr der

Bürin überläßt , wollen wir uns nun mit der

Mattenbürin , welcher der Bur verſprochen hat ,

genügend Körnerfutter zu liefern , ohne zu brummen ,

über die beſten Hühnerſchläge ,die Stallung ,
Fütterung und ⸗Pflege des Geflügels
unterhalten .

Zunächſt etwas über die Hühnerſchläge . Nur

die Zucht eines raſſe - und farbenreinen Schlags
verbürgt den Erfog . In einer Gemeinde ſollten

nur gleichartige Hühner , die man durch

frühzeitig angelegte verſchiedenfarbige
oder nummerirte Fußringe kennzeich

nen kann , ge —
halten werden ,

nicht alles
131

Auf dem Ge⸗

biete der Rind⸗

viehzucht und

der Schweine —

zucht iſt es ja
auch nicht an⸗

ders . Wir brau⸗

chen in der

Hauptſache gute

Leghühner .
Solche liefern

uns beſonders

die ſogenannten

Mittelmeerraſ —
Edelleghuhn . ſen in Rein⸗

zucht . Man

rühmt da vor Allem die „ Italiener Raſſe “ ;
darunter verſteht man aber nicht die kunterbunte

italieniſche Handelswaare , ſondern das farben —
rein gezüchtete Italienerhuhn , welches ich
als Edelleghuhn bezeichne .

Aus Eiern dieſes Edelhuhnes ſchlüpfen ſtets

Junge der gleichen Farbe aus . Die allgemeinen
Kennzeichen ſind folgende : kräftige L
Kamm einfah, glänzend hellroth , beim Hahn ge —
radeſtehend , regelmäßig gezackt , möglichſt glatt
im Blatt , hinten ſchön geſchweift, bei der Henne
überhängend ( Schlotterkamm ) , fein im Gewebe ;
Schnabel gelb oder (bei dunkleren Farbenſchlägen )

3 geſneift, Geſicht roth , ohne weiß ; Auge
roth ; Ohrlappen weiß oder leicht erémefarbig ,
länglichrund und möglichſt glatt ; Kinnlappen
lang , dünn und lebhaft roth ; Läufe und Zehen

gelb;
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nem gelb ; Schwanz ziemlich hochgetragen , aber nicht Am meiſten verbreitet iſt der zweifellos älteſte

aber nach vorwärts geneigt ( Eichhornſchwanz ) ; beim rebhuhnfarbige Schlag . Doch hat auch der weiße
gels Hahn mit langen Sichelfedern und der geſperberte Schlag viele Liebhaber ge —
ucht Gefiederfarbe . à. Rebhuhnfarbig ( in funden . Die Sperberfarbe iſt allerdings nur

der England brau⸗ ſchwer farbenrein fortzuzüchten ; es geht
der ne Leghorn ge⸗ hier ähnlich wie beim gelben , ſilber —

hat , nannt ) , ſ . Ab⸗ halſigen und blauen Schlage .
nen , bildung S . 66 . Zu den Edelleghühnern gehört
ung , Hahn : Kopf , dann noch der ſogenannte Minorka —

els Hals und Sat ſchlag : ein kräftiges , ſtolzes , glänzend
telfedern ſind grünſchwarzes Huhn mit rothem Geſicht ,

Nur orangeroth mit weißen Ohrſcheiben , hornfarbigem
lags ſchwarz . Strei⸗ Schnabel ,
lten fen ; Schulter⸗ , Kamm u . Kinn⸗

urch Bug⸗u . Rücken⸗ lappen wie bei

bige federn dunkel⸗ dem Italiener⸗
eich⸗ ſcharlachroth ; huhn , aber mit

ge⸗ Bruſt ſchwarz ſchwarzgrauen
den , ohne braune Läufen und hel⸗
8 Tupfen ; das len Krallen .

der . Querband an Das gelbfüßi⸗
Ge⸗ d. Flügeldecken ge Edelleghuhn ,

tind⸗ iſt ſchwarzgrün ; Itatienerhuhn ,
und die erſte äußere iſt lebhafter im

eine⸗ Schwungfeder Temperament
s ja iſt ſchwarz , un⸗ und entwickelt

an⸗ ten mit brau⸗ ſich nur ſchön
rau⸗ ner Säumung , die

der zweite iſt dunkelbraun ;
gute Schwanz tiefſchwarz ,
ter metalliſch grünſchim —
fern mernd , wie das Flügel⸗
ders band . Henne : Hals⸗
nten federn goldgelb mit

raſ⸗ ſchwarzen Streifen ;

tein⸗ Bruſt lachsroth ; Un⸗

Man terbauch und Schenkel
ſſe “ ; bräunlichgrau ; Rücken

unte und Flugel braun mit .

hen⸗ dichter ſchwarzer Stri —

ich chelung , wie bei den
Reb⸗ od . Feldhühnern ;

ſtets Schwanz ſchwarz mit

inen braun . b. Weiß :
orm , Gefieder ſchneeweiß .

bei freiem Auslauf ,

während das ruhige
Minorkaedelhuhn auch
in geſchloſſenen Lauf⸗

Lräumen fortkommt .
1 [ Beide Schläge ſind im

Legen gleich gut ( 150
bis 180 Eier im Jahre ) ;
die Eier des Minorka⸗

huhns wiegen aber

durchſchnittlich 70 —- 80

Gramm , jene des gelb—⸗
füßigen Edelleghuhnes
nur 60 - 65 Gramm .

Bei den genannten

Hühnerſchlägen erfrie⸗
ren im Winter gerne
die Kämme ; für den

ge⸗ „. Schwarz : Gefieder Elſäſſiſches 2 höheren Schwarzwald
nlatt tiefſchwarz mit metal⸗

W
würde ſich deshalb ein

enne liſch grünem Schimmer , ohne braun oder weiß .
]

Huhn mit einem kleinen , ſog . Roſenkamm beſſer
ſebe ; d. Geſperbert : Gefieder auf hellgraublauem Teignen . Als ein ſolches empfiehltſich das „elſäſſiſche
gen ) Grunde regelmäßig ſchwarzgraublau gebändert Landhuhn “ , das in verſchiedenen Farben vorkommt

luge e. Gelb : Gefieder goldgelb ohne braun , ſchwarz und vielleicht noch mehr das Le Mans - Huhn ,
rbig , oder weiß . Seltener ſind die ſilberhalſigen , ein glänzend ſchwarzes franzöſiſches Huhn , das

ppen blauen und houdanfarbigen ( ſchwarzgeſcheckten ) eine große Emſigkeit im Futterſuchen mit einer

ehen Edelleghühner . ſehr befriedigenden Eierproduktion verbindet .
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daraus wird , aber ich glaub ' s nicht recht “ . Ich
auch nicht , Büri , denn ' s iſt ſchon häufig gerade
umgekehrt gekommen , als ſo ein Gſcheitle pro —

phezeit hat . Vielleicht kommen wir einmal hinter
das Geheimniß .

Sind die Bruteier gut befruchtet und die Brut⸗

hennen gut , dann ſchlüpfen aus den Eiern am
20 . und 21 . Tage auch muntere Kücken oder

Bibbele aus . Je zeitiger im Frühjahr man
brüten läßt , deſto beſſer iſt in der Regel der

Erfolg . Denn man hat ſchon im Oktober und
November legreife Hühner . Da fällt mir die
Mattenbüri haſtig ins Wort und jammert :
„ Wenns nur auch möglich wär ' , früh⸗
zeitig , gute brütige Hennen zu haben ;
wir müſſen immer zu lange warten , bis wir

Pekingente .

brüten laſſen können “ . Ja , Büri , daran
krankt thatſächlich die ganze Sache . Aber

es muß und es kann auch anders werden . Die

beſten Leghühner werden nur ſelten brütig und

ſind beim Brüten —5 unzuverläſſig . Man

muß daher neben den Leghühnern einige ſchwere
Hühner halten von den Schlägen , wie ich ſie
bei den Fleiſchhühnern genannt habe , und es

muß dahin kommen , daß die Züchter vonFleiſch —
hühnern im Lande auch die Lieferanten von

Bruthühnern werden . Das wird ein höchſt loh —
nendes Geſchäft werden . Wer Luſt hat , kann auch

Truthühner zum Brüten verwenden , aber es

iſt größte Vorſicht beim Einkauf nöthig. Zwei⸗
jührige und ältere Hühner und Truten ſind die

beſten . Den ſchweren Hühnern legt man bis
15 Eier unter , den Truten bis 25 . Die Brüterin

muß die Eier völlig bedecken . Jede Brüterin

muß für ſich an ruhigem , etwas abgedunkeltem
Orte untergebracht werden , damit es keine

Händel geben kann , welche oft die ganze Brut
verderben .

In gehöriger Entfernung vom Neſte ſtellt man

Körnerfutter und Waſſer auf , damit die Brüterin

das Neſt verlaſſen muß , um zu freſſen , zu trinken

und ſich zu entleeren . Das Brutneſt muß die

gehörige Größe haben und erhält zweckmäßig eine

Unterlage von Grund . Im Uebrigen ſtöre man
die Brüterinnen möglichſt wenig ; ſind dieſelben

Indiſche Laufente .

gut , dann werden ſie allein fertig . Je natürlicher

das Geſchäft vor ſich geht , deſto beſſer .
Sind die Kücken ausgeſchl üpft , dann brauchen

ſie Wärme , beſtes Futter und Schutz vor

Gefahren , die das Leben bedrohen. Ich
kann nicht genug die Herrichtung eines ab —

geſchloſſenen , transportablen Aufzuchts —
käfigs von etwa 2 Meter Länge und 1 Meter

Breite und Höhe empfehlen ; ſelten daß man
dann ein Kücken verliert , während ſonſt bald

eines ins Waſſer oder in die Miſtlache fällt und

ertrinkt , bald eines von der Katze oder einem

Raubvogel geholt wird und ſo fort , bis nach
kurzer Zeit nichts mehr da iſt . Wer iſt da

Schuld am Mißerfolg ? Doch der Züchter ſelbſt !

Die jungen Kücken ſind die reinen Nimmer —

ſatte . Man muß ſie anfänglich 5 —6 mal täglich
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füttern , ſonſt werden ſie nichts ; was man da

verſäumt , läßt ſich hinterher nicht mehr gut

machen . Trockenes , zerriebenes Brod mit ver —

wiegtem , hartgeſottenem Ei iſt zweifellos das

beſte Kückenfutter . Auch friſcher Bibbeleskäs

läßt ſich verwenden . Später gibt man abgebrühte
Kleie mit gekochten

oder Weizen ) oder auch Welſchkorn ( kleiner Mais ) .

Bei freiem Auslauf kann der Fleiſchzuſatz weg —
bleiben und auch am Körnerfutter etwas geſpart
werden . Man muß eben immer ab⸗ und zugeben ,
je nach den Verhältniſſen . Grünzeug darf nie⸗
mals fehlen . Beſonders während der M auſerzeit

muß kräftig gefüt⸗
Kartoffeln und etwas

Fl eiſchabfäll en ver⸗

miſcht als bröckeliger
Brei , auch Gerſten⸗
ſchrot mit etwas

Magermilch ange —
rührt ; daneben kleine

Körner ( Rohhirſe , in

der Kaffeemühle zer⸗
leinerter Weizen ,

grobes Maisgries
u. dergl . ) Auch ein

wenig Grünes wird

gerne genommen .
Friſches WWaſſer darf

tert werden , ſonſt

legen die Hühner
das ganze Spätjahr
und den Winter über

nicht mehr
An einer geeig⸗

neten Stelle richte

man ein Staubbad

aus feinem Sand

und Aſche her .

Jetzt wollen wir

noch den Stall

beſichtigen , Matten⸗

büri . Ja , wie ſiehts

denn da aus ? Der

nicht fehlen , noch iſt ja viel zu klein ;

beſſer iſt Mager⸗ für 10 Hühner muß

milch . Aber man

verabreiche vom Fut⸗
ter nur kleine Por⸗
tionen und halte die

der Stall 2 Qua⸗

dratmeter Boden —

fläche haben und er

ſoll ſo hoch ſein , daß
Gefäße peinlich ſau⸗
ber .

Es ſei gleich das

man hineingehen
kann . Und der Miſt

liegt ja ſeit Jahr
Rezept für die Füt⸗
teerung des er —

wachſenen Ge⸗ —

flügels angeſchloſ⸗

und Tag darin ; auch
ſind einfache Boh⸗

nenſtecken , ſtatt brei⸗

ter Dachlatten als

ſen . Gute Leghühner
müſſen ſehr kräftig
gefüttert werden .

Ma nmuß ſich hüten ,

zu viel fettbildende
Stoffe zu geben, ſonſt

Sitzſtangen ver⸗

wendet und , ſtatt in

einer Höhe ( etwa

80 em vom Boden ) ,
treppenförmig über⸗

einander angebracht ,
gehts Einem , wie

jener Frau , die da

glaubte , durch über —

mäßiges Fütterntäg⸗ Innere Einrichtung des Hühnerſtalles

lich zwei Eier von

ihrem Huhn zu bekommen , dabei aber das Huhn
ſo mäſtete , daß es gar nicht mehr legte . Das

einfachſte Rezept lautet: Morgens Weichfutter
( 50 Gramm gekochte Kartoffeln , 20 Gramm ab —

gebrühte Kleie , 10 Gramm Fleiſchabfälle oder

Fleiſch⸗ bezw . Fiſchmehl , etwas Knochenſchrot oder

zerriebene Eierſchalen pro Huhn ) ; Nachmittags
2 — Sort it etmas Safor30 - 50 Gramm Gerſte ( ab und zu etwas Haſer

ſo daß es immer

Händel gibt , weil

jedes Huhn zu oberſt

ſein will . Kein Wun⸗

der , wenn Eure

Hühner ſo verrupft und unſauber ausſehen und

Kalkbeine haben und — verlegen ! In — Stall

gefällt ' s den Hühnern nicht , beſonders da Ihr
auch nur einen alten verſchmutzten Korb hinein⸗

geſtellt habt , in der Meinung , da müßten nun

alle Hühner hineinlegen . Auf 4 bis 5 Hühner

rechnet man ein Legneſt und dieſe Legneſter f

man aus genügend großen Holzkäſten ( Längskaſter

im Hintergrund die Legneſter ) .
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